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Management Summary  

Der aargauische Zivilschutzverband schliesst sich aus 15 Zivilschutzorganisationen zusammen und 

seine Hauptaufgabe ist die Interessensvertretung der einzelnen Organisationen und die  

Öffentlichkeitsarbeit. Schwerpunkt des Zivilschutzes ist der Schutz und die Betreuung der  

Bevölkerung in Fällen von Katastrophen und Notlagen. Der Kanton Aargau zählt ungefähr 20'000 

Einsatzkräfte im Bevölkerungsschutz, wovon 8'000 Dienstleistende im Zivilschutz eingeteilt sind. 

Aufgrund einer kontinuierlichen Bestandsminderung wird die Problematik, welche ohnehin schon 

durch eine Gesetzesänderung verursacht worden ist, verschärft. Seitdem die Dienstzeit für den  

Zivilschutz von 20 auf 14 Jahre gesenkt worden ist, kann es zu einer Senkung der Soll-Bestände 

kommen, was den Einsatz von deutlich mehr freiwilligen Schutzdienstleistenden erfordert. Der Frau-

enanteil im Zivilschutz beträgt weniger als ein Prozent, was sich als enormes Potenzial erweist, 

weshalb Massnahmen zur Gewinnung potenzieller Zivilschützerinnen Vordergrund dieser Projektar-

beit sind. (Der Zivilschutz ï zum Schutz der Bevölkerung, 2019, S. 8). 

Aufgabenstellung und Vorgehen 

Die Aufgabenstellung seitens des aargauischen Zivilschutzverbandes besteht daraus,  

herauszufinden wie der Zivilschutz von Frauen wahrgenommen wird und was unternommen werden 

muss, um den Frauenanteil im Zivilschutz zu steigern. Um diese Fragestellungen zu beantworten, 

wurden drei qualitative Umfragen und eine quantitative Umfrage durchgeführt. Die Ergebnisse aus 

den qualitativen Umfragen dienen dazu, die Wahrnehmung des Zivilschutzes bei Frauen im Kanton 

Aargau festzuhalten und mögliche Massnahmen zur Gewinnung von Frauen für den Zivilschutz  

abzuleiten. Die Ergebnisse aus den quantitativen Umfragen dienen dazu, herauszufinden wie 

Frauen im Kanton Aargau vom Zivilschutz angesprochen werden möchten und was verändert  

werden muss, damit sich Frauen wohl fühlen. Zusätzlich dient diese Umfrage gleich wie die  

qualitativen Interviews der Ableitung von möglichen Massnahmen für die Gewinnung von Frauen für 

den Zivilschutz.  

Ergebnisse 

Der Auswertung der qualitativen und quantitativen Umfragen konnten gesamthaft 16 Massnahmen 

zur Gewinnung von Frauen für den Zivilschutz entnommen werden. Diese werden in drei Kategorien 

aufgeteilt: kurzfristige, mittelfristige und langfristige Massnahmen. Die Zuordnung zur jeweiligen  

Kategorie erfolgt anhand der geschätzten Umsetzungsdauer. Die kurzfristigen Massnahmen sind 

sofort umsetzbar und erfordern geringen Aufwand, wobei die Mittelfristigen auf ein bis drei Jahre 

geschätzt werden. Gemäss Michael Wernli, Sektionsleiter Abteilung Militär und Bevölkerungsschutz 
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Kanton Aargau, ist es durchaus möglich die langfristigen Ziele zu erreichen. Die Umsetzungsdauer 

hierzu wird auf mehr als drei Jahre geschätzt und zieht einen Mehraufwand mit sich. 

Die kurzfristigen und mittelfristigen Massnahmen zur Gewinnung von Frauen für den Zivilschutz  

beziehen sich auf werbliche und organisatorische Massnahmen, welche direkt vom aargauischen 

Zivilschutzverband umgesetzt werden können. Die langfristigen Massnahmen beziehen sich auf  

organisatorische Massnahmen, welche teilweise Änderungen der entsprechenden Gesetzesgrund-

lage erfordern.  

Die Wahrnehmung des Zivilschutzes in der Bevölkerung, vor allem bei jüngeren Generationen, ist 

stark beeinträchtigt, wobei viele nicht wissen, was der Zivilschutz ist oder welche Funktionen dieser 

ausübt. Um dem entgegenzuwirken und um den Bestand langfristig zu gewährleisten, hat der  

aargauische Zivilschutzverband die Möglichkeit, vorgeschlagene Massnahmen zur Gewinnung von 

Frauen für den Zivilschutz umzusetzen.  

Die Wahrnehmung des Zivilschutzes bei Frauen hält sich in Grenzen. Ergebnisse der Umfragen 

verdeutlichen diese mangelhafte Wahrnehmung. Durch die Ergebnisse der Umfragen können Prio-

ritäten in Bezug auf die Reihenfolge der umzusetzenden Massnahmen gesetzt werden. Es wird  

veranschaulicht, wie die kurzfristigen Massnahmen umgehend zur Wahrnehmung des Zivilschutzes 

beitragen können und weshalb die mittel- und langfristigen Massnahmen den Bestand nachhaltig 

sichern. Dem aargauischen Zivilschutzverband steht es nun offen, die erarbeiteten Massnahmen zu 

verwirklichen. 
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1. Einleitung 

Der Zivilschutz findet seinen Ursprung im Jahr 1959, als der zugehörige Verfassungsartikel erstmals 

in der Bundesverfassung aufgenommen wurde. Am 1. Januar 1963 wurde der moderne Schweizer 

Zivilschutz als einzige Partnerorganisation des Bevölkerungsschutzes im Bundesgesetz verzeichnet 

(Bundesamt für Bevölkerungsschutz [BABS], 2021a). Der aargauische Zivilschutzverband schliesst 

sich aus 15 Zivilschutzorganisationen zusammen und seine Hauptaufgabe ist die Interessensvertre-

tung der einzelnen Organisationen sowie die Öffentlichkeitsarbeit (aargauischer Zivilschutzverband, 

persönliche Kommunikation, 9. November 2021).  

Schwerpunkt des Zivilschutzes ist der Schutz und die Betreuung der Bevölkerung in Fällen von  

Katastrophen und Notlagen. Der Zivilschutz stellt Schutzinfrastruktur zur Verfügung, ist für die  

Alarmierung zuständig und schützt gegebenenfalls Schweizer Kulturgüter. Des Weiteren wird  

Unterstützung für die Führungsorgane und Partnerorganisationen des Bevölkerungsschutzes,  

insbesondere der Polizei, Feuerwehr und Gesundheitswesen geleistet (BABS, 2021b).  

Der Kanton Aargau zählt ungefähr 20'000 Einsatzkräfte im Bevölkerungsschutz, wovon 8'000 

Dienstleistende im Zivilschutz eingeteilt sind. Dabei beträgt der Frauenanteil weniger als ein Prozent 

(Der Zivilschutz ï zum Schutz der Bevölkerung, 2019, S. 8) 

Der aargauische Zivilschutzverband bemüht sich, die Besatzung der Organisationen zu erhöhen. 

Dazu wurde unter anderem dieses Praxisprojekt initiiert. Im Rahmen der Projektarbeit an der  

Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) haben die Studierende Andrea Jovanova, Mirjana  

Despotovic, Tiana Grujic und Tina Secli für den aargauischen Zivilschutzverband (AZSV) mögliche 

Massnahmen zur Gewinnung von Frauen für den Zivilschutz ausgearbeitet. Der erste Teil der  

Projektarbeit befasst sich mit der Ausgangslage des Zivilschutzes heute, den Funktionen des  

Zivilschutzdienstes und dessen Vor- und Nachteile. Der Hauptteil der Projektarbeit befasst sich mit 

einer Analyse der IST-Situation anhand qualitativer Umfragen mit ausgewählten Interviewpartnerin-

nen und einer quantitativen Umfrage, sowie deren Auswertung. Abschliessend werden aufgrund der  

Auswertungen der quantitativen und qualitativen Umfragen kurzfristige und längerfristige, mögliche 

Massnahmen zur Gewinnung von Frauen für den Zivilschutz abgeleitet.  

1.1 Aufgabenstellung 

Die Aufgabenstellung seitens des aargauischen Zivilschutzverbandes besteht darin, herauszufinden 

wie der Zivilschutz von Frauen wahrgenommen wird und was unternommen werden muss, um den 

Frauenanteil im Zivilschutz zu steigern. Um diese Aufgabenstellung bearbeiten zu können, wurden 

fünf Fragestellungen ausgearbeitet und dazu drei qualitative Umfragen und eine quantitative 
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Umfrage durchgeführt. Die quantitative Umfrage wurde zusätzlich in drei Altersgruppen unterteilt, 

um genauere Schlussfolgerungen ziehen zu können. Die Ergebnisse aus den Umfragen dienen zur 

Beantwortung der im nächsten Unterkapitel aufgeführten Fragestellungen zur Zielsetzung.  

1.2 Zielsetzung  

Ziel dieser Projektarbeit ist es, mögliche Massnahmen zur Gewinnung von Frauen für den  

aargauischen Zivilschutz zu erarbeiten. Basierend auf den Ergebnissen von qualitativen und  

quantitativen Umfragen, werden Vorschläge zu folgenden Fragen ausgearbeitet:  

1. Wie nehmen Frauen, aus verschiedenen Altersgruppen, den Zivilschutz wahr?  

2. Was kann unternommen oder verändert werden, um den Frauenanteil im Zivilschutz zu 

steigern?  

3. Wie und auf welchem Weg möchten die verschiedenen Frauen-Gruppen angesprochen 

werden?  

4. Was ist notwendig, um eine Vereinbarkeit von Zivilschutzdienst, Ausbildung/Beruf und  

Familie zu erreichen?  

5. Was muss organisatorisch oder baulich verändert werden, damit sich Frauen im Zivilschutz 

wohl fühlen? 

2. Ausgangslage Zivilschutz 

2.1 Ausgangslage Bundesebene 

Der Zivilschutz hat sich in den knapp 30 Jahren seines Bestehens kontinuierlich entwickelt und  

umfasst heute Einsätze in Grossereignissen, Notlagen und Katastrophen. Diese werden in Bezug 

auf die Organisation, Ausbildung, Bereitschaft und den Einsatz vom Kanton unterstütz. Die Rah-

mengesetzgebungskompetenz für Zivilschutzeinsätze wird auf Bundesebene geregelt.  

Schutzdienstpflichtig sind Männer mit dem Schweizer Bürgerrecht, welche keinen Militär- oder  

Zivildienst leisten aber für den Zivilschutz geeignet sind (BABS, 2021c).  

Dem Zivilschutz kann freiwillig beigetreten werden, wenn man einer dieser Personengruppen zuge-

hört: 

- «Männer, die aus der Schutzdienstpflicht entlassen sind, 

- Männer, die nicht mehr militär- oder zivildienstpflichtig sind, 

- Frauen mit Schweizer Bürgerrecht ab dem Tag, an dem sie 18 Jahre alt werden, 
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- in der Schweiz niedergelassene Ausländer und Ausländerinnen ab dem Tag, an dem sie 18 

Jahre alt werden» (BABS, 2021d). 

Die Rechte und Pflichten von freiwilligen Zivilschützern entsprechen denen der Schutzdienstpflichti-

gen (BABS, 2021d).  

Im Fall eines grösseren Ereignisses bietet der Zivilschutz spezialisierte Einheiten auf und stärkt  

damit erste Einsatzformationen, da übliche Massnahmen zur Bewältigung von Notlagen nicht  

ausreichen. Des Weiteren verfolgt der Zivilschutz das Ziel, die Durchhaltefähigkeit für die  

Ereignisbewältigung durch das eigene Personal zu sichern (BABS, 2019, S. 7). 

Demnach ist der Bestand der Zivilschützer und Zivilschützerinnen mit einer der wichtigsten Faktoren 

in Bezug auf die Funktionstüchtigkeit des Bevölkerungsschutzes. Der Bericht zur Alimentierung für 

die Armee und den Zivilschutz, welcher im Juni 2021 vom Bundesrat genehmigt wurde, zeigt auf, 

dass der Zivilschutz bereits an Unterbesetzung leidet. Zurückzuführen ist dieser Mangel besonders 

auf die niedrigen Rekrutierungszahlen. In erster Linie entstanden Alimentierungslücken, als die  

Armee die Zuweisungen von Rekruten neu eingeführt hatte und dadurch potenzielle Zivilschützer 

trotz bestimmten Untauglichkeiten für sich eingeteilt hat. Des Weiteren wird die Bestandslücke durch 

die Revision des Bundesgesetzes über den Bevölkerungs-

schutz und den Zivilschutz erklärt. Hierbei wurde die  

ordentliche Einsatzdauer eines Schutzdienstleistenden von 

20 Jahren auf 14 Jahre gesenkt, was eine drastische  

Abnahme zur Folge hatte, da mehrere Jahrgänge per 2021 

entlassen wurden.  

Um diesen Anpassungen Stand zu halten, ist eine jährliche         

   Rekrutierung von 6'000 Zivilschutzpflichtigen erforderlich. 

   Seit 2021 sinken die Zahlen jedoch, was Gegenmassnah- 

   men unumgänglich machen (Der Bundesrat, 2021). 

 

2.2 Ausgangslage Kantonsebene 

Trotz der Rahmengesetzgebungskompetenz des Bundes liegt die Organisation des Bevölkerungs-

schutzes bei den Kantonen. Diese sind für die Zusammenarbeit mit Gemeinden zuständig. Sie 

regeln insbesondere Ausbildungen, leiten die Führung einzelner Organisationen, koordinieren  

Abbildung 1: Partnerorganisationen 

Bevölkerungsschutz 

(Departement Gesund-

heit und Soziales [DGS]) 

 

Abbildung 2: Partnerorganisationen 

Bevölkerungsschutz 

(Quelle?) 
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Einsätze von Partnerorganisationen und pflegen interkantonale Zusammenarbeit (Departement 

Gesundheit und Soziales, 2021). 

Auch auf kantonaler Ebene stellen die Änderungen in Bezug auf Rekrutierung und Dauer des  

Dienstes ein grundlegendes Problem für die Bestände des Zivilschutzes dar. Zurzeit besteht eine 

Differenz von 1'000 Schutzdienstleistenden im Vergleich vom IST-Zustand zum SOLL-Zustand (R. 

Stäuble, persönliche Kommunikation, 29. November 2021).  

Um den gewünschten Bestand zu erreichen, soll das Potenzial einer neuen Zielgruppe von  

freiwilligen Schutzdienstleistenden ausgeschöpft werden. Damit gemeint sind Frauen sowie  

Ausländerinnen und Ausländer mit einer Niederlassungsbewilligung C. Um diese Gruppe zu  

erreichen sind kurz-, mittel- und langfristige Massnahmen zu erarbeiten, um den Bestand in Zukunft 

zu sichern (aargauischer Zivilschutzverband, 2019). 

3. Funktionen und Besonderheiten des Zivilschutzes 

3.1 Ablauf 

Im Alter von 16 Jahren wird jede Schweizer Bürgerin und jeder Schweizer Bürger schriftlich infor-

miert. (Der Schweizerische Bundesrat, 2002). Mit 18 Jahren müssen verpflichtend alle Männer am 

Orientierungstag teilnehmen sowie Frauen auf freiwilliger Basis. Die Rekrutierung erfolgt dann mit 

19 Jahren. Diese dauert zwei bis drei Tage. 

Um dem Zivilschutz beitreten zu können, müssen klar definierte Kriterien erfüllt werden, die an der 

Rekrutierung getestet werden. Die Eignung für den Zivilschutz wird anhand folgender  

Überprüfungen festgestellt: 

- der Gesundheitszustand 

- die körperliche Leistungsfähigkeit 

- die psychische Disposition 

- die allgemeine und soziale Intelligenz 

- die Eignung für Spezialistenfunktionen (BABS, 2021e). 

Nachdem die Eignung festgestellt wurde, wird eine Grundfunktion zugeteilt worauf zwei Grundaus-

bildungen zu absolvieren sind. Die erste ist eine zehn bis 19-tägige Grundausbildung und findet 

getrennt nach Grundfunktionen statt. (BABS, 2021f).  
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Diese soll die Rekruten für breite Einsätze vorbereiten. Im weiteren Verlauf finden Wiederholungs-

kurse statt, welche die Einsatzbereitschaft und das Wissen aufrechthalten. Diese Kurse werden jähr-

lich abgehalten und dauern drei bis 21 Tage (BABS, 2021f).  

3.2 Grundfunktionen 

Folgende Funktionen können innerhalb des Zivilschutzes wahrgenommen werden: 

- Führungsunterstützung 

- Betreuung inklusive Sanität 

- Pionier/in für technische Hilfe 

- Infrastrukturwart/-wärtin für Logistik 

- Materialwart/-wärtin für Logistik 

- Koch/Köchin 

Um vielfältige Einsätze des Zivilschutzes ausführen zu können, ist die Besetzung aller Funktionen 

notwendig (BABS, 2021f).  

3.3 Karrierechance 

Innerhalb des Zivilschutzes kann man diverse Zusatz- und Kaderausbildungen absolvieren.  

Zusatzausbildungen können anschliessend zum Grundkurs gemacht werden und ermöglichen eine 

Spezialisierung der Grundfunktion. Diese zusätzliche Weiterbildung dauert höchstens 19 Tage.  

Kaderkurse dauern fünf bis 19 Tage und dienen der Ausbildung von funktionsspezifischen Führungs-

personen (BABS, 2021f).  

3.4 Vor- und Nachteile 

Mitglied des Zivilschutzes zu sein hat seine Vorteile jedoch birgt es ebenfalls den einen oder anderen 

Nachteil: 

Vorteile: 

- Jeder Diensttag für den Zivilschutz ermässigt den Wehrpflichtersatz1 um vier Prozent. 

- Militärversicherung (A. Suter, persönliche Kommunikation, 11. Oktober 2021) 

- Kurze Dienstzeit (V. Friker, persönliche Kommunikation, 15. Oktober 2021) 

 

1 Wehrpflichtersatz: «Schweizer Bürger, die ihre Wehrpflicht im Militär- oder Zivildienst nicht oder nur teilweise erfüllen, haben einen 
Ersatz in Geld zu leisten (Wehrpflichtersatzgesetz, WPEG). Dies gilt auch für Angehörige des Zivilschutzes. Die Ersatzabgabe beträgt 
drei Prozent des taxpflichtigen Einkommens, mindestens aber 400 Franken» (BABS, 2021g). 
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- Mehr Verantwortungsbewusstsein (M. Riniker, persönliche Kommunikation, 25. Oktober 

2021) 

- Vernetzung mit anderen Blaulichtorganisationen 

- Aneignen von Führungskompetenzen (M. Riniker, persönliche Kommunikation, 25. Oktober 

2021) 

Nachteile: 

- Mögliche Differenzen mit dem Arbeitgeber (freiwilliger Dienst) (V. Friker, persönliche 

Kommunikation, 15. Oktober 2021) 

- Wertschätzung der Gesellschaft fehlt (M. Riniker, persönliche Kommunikation, 25. Oktober 

2021) 

Es ist wichtig Massnahmen auszuarbeiten, welche der Gesellschaft die Vorteile einer Mitgliedschaft 

im Zivilschutz aufzeigen. Nicht zuletzt müssen Zielgruppen informiert werden, welche durchaus  

Interesse am Zivilschutz haben. Nicht zu vergessen ist, dass der Zivilschutz ein Teil des  

Bevölkerungsschutzes ist und dabei der Gesellschaft geholfen wird. Ebenfalls müssen Massnahmen 

zur Begleichung der negativen Aspekte aufgesetzt und ausgeführt werden. 

4. Nutzen von werblichen Massnahmen 

Werbekampagnen sind im jetzigen Zeitalter, welches von Digitalisierung und Globalisierung geprägt 

ist, aufwändig und international gestaltet. Mithilfe von werblichen Massnahmen wird für Produkte 

und Dienstleistungen geworben. Nicht zuletzt dient Werbung der Erzielung von Wettbewerbsvorteil 

und Gewinn (Kuttermann, 2020, S. 23-31).  

Klassische Werbeformate verlieren aufgrund von Reizüberflutung und Medienmultitasking, worunter 

die vielen Medien verstanden werden, welche heute gleichzeitig genutzt werden können,  

zunehmend an Bedeutung. Unternehmen und Agenturen stehen daher vor umfassenden  

Herausforderungen hinsichtlich der Gestaltung von werblichen Massnahmen und der Planung ihrer 

Kommunikation. Durch die alltägliche Verfügbarkeit des Internets, haben sich die Ansprüche und 

das Nutzungsverhalten von Konsumierenden zunehmend verändert. Traditionelle Kommunikations-

formen und -kanäle werden zunehmend hinterfragt, substituiert und zu neuen und effektiveren  

Formen der Medienkommunikation weiterentwickelt, welche orts- und zeitunabhängig genutzt  

werden können. Laut einer Befragung von Schweizer Unternehmen, liegt die grösste zukünftige 

Herausforderung in der Vernetzung von Online- und Offline-Medien. Zudem sind vier zentrale  

Faktoren für einen Popularitätsanstieg verantwortlich: Durch die Nutzung verschiedener Medien  

erreicht eine Kampagne einen grösseren Teil seiner definierten Zielgruppe, die Medienkombination 
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lässt Kampagnen von Komplementierungseffekten profitieren, die Kommunikation über  

verschiedene Medien erhöht den Reputationsgrad von Botschaften und zuletzt übersteigt der  

kombinierte Medieneffekt die Summe der Effekte der individuellen Instrumente (Boenigk, M., Stal-

der, U., Fries, T. & Schaffner, D., 2020, S. 267-269).  

4.1. Effizient Werben im Kopf des Kunden 

Damit Werbebotschaften im Kopf des Kunden präsent bleiben, gilt es mehrere Faktoren zu  

beachten. Das menschliche Gehirn schaltet gerne auf Autopiloten und trifft schnell und einfach  

Entscheidungen. Dieses schnelle Denken geschieht assoziativ und unbewusst. Genauso schnell 

werden Produkteigenschaften wahrgenommen und geprüft. Wirkungsvolle Werbung muss eine 

hohe und positive Attraktivität für den Rezipienten haben, da jede unbewusste Kaufentscheidung 

emotional getroffen wird. Ebenso wichtig ist es, im Kopf der Kundschaft neuroassoziative Netzwerke  

aufzubauen, sodass zwischen Marke und Zugangsreizen eine starke Verbindung aufgebaut wird. 

Eine Werbung muss eine Gedächtnisspur anlegen, die eine Verbindung zu einer Alltagssituation 

herstellt, sodass die Kaufrate gesteigert werden kann. Kurze, klare und einfache Aussagen, die  

innerhalb von Sekunden zu verstehen sind, steigern dies zusätzlich. Ebenso spielen klare visuelle 

und auditive Codes, die nur einer Unternehmung oder einer Marke zuzuordnen sind, eine  

wesentliche Rolle und ermöglichen eine schnellere und leichtere Markenerkennung. Abschliessend 

sollte eine Werbung der Kundschaft gegenüber nicht als Beeinflussungsversuch erscheinen. Dies 

erweist sich als kontraproduktiv. Vielmehr reagieren Kunden am besten auf Ansprachen und Bilder, 

mit denen sie sich identifizieren können (Schwarz, 2018, S. 197-200).  

4.2. Verschiedene Methoden von Online-Marketing 

Online-Marketing befasst sich mit Massnahmen, die darauf abzielen, Besucher auf eine spezifische 

Internetpräsenz zu lenken. Von dort aus kann direkt ein Geschäft abgeschlossen oder angebahnt 

werden. Hierzu zählen auch Massnahmen, die nicht im Umfeld des Internets stattfinden und  

dennoch darauf abzielen, Besucher auf eine bestimmte Internetpräsenz zu lenken. Ein Beispiel dazu 

sind Webseitenbeschriftungen auf Fahrzeugen. 

In folgender Grafik erkennt man diverse Online-Marketing-Disziplinen, welche vielfach zu einem  

direkten oder indirekten Geschäft führen (Lammenett, 2017, S. 32-28).  
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Abbildung 3: Online-Marketing-Disziplinen (Lammenett, 2017, S. 38) 

 

4.2.1. Affilate-Marketing 

Wenn man von Affilate-Marketing spricht, handelt es sich um eine internetbasierte Vertriebslösung, 

bei der Publisher, Affilate oder auch Veröffentlicher genannt, Werbemittel eines Advertisers, also 

eines Werbetreibenden, auf deren Website integrieren und erfolgsorientiert vergüten. Der Publisher 

erhält in diesem Kontext bei jedem Element, welches verkauft wird und auf den Publisher  

zurückzuführen ist eine Vertriebsprovision (Lammenett, 2017, S. 43-44). 

Die Vertriebsprovision wird anhand von verschiedenen Tracking-Methoden gemessen. Eine der 

wichtigsten ist die URL-Tracking-Methode. Hier wird die ID des Affilate-Partners direkt in den  

HTML-Code geschrieben, wenn ein Kunde die Website besucht. Der Vorteil dieser Methode ist, dass 

sie einen sicheren und durchgängigen Tracking-Prozess bietet und unabhängig von den  

Browser-Einstellungen des Users ist. Eine weitere bekannte Methode ist das Cookie-Tracking. Dies 

ist die wohl bekannteste und am weitesten verbreitete Methode. Ein Cookie ist ein Stück Information,  

welches beim Besuchen von Websites im Browser des Besuches gespeichert wird. In diesem Fall 

wird die ID des Affilate-Partners dort gespeichert, um sie nach einem Kauf wieder auslesen zu  

können. Vorteil dieser Methode ist, dass Transaktionen, anders als bei der URL-Tracking-Methode, 

erst zu einem späteren Zeitpunkt getätigt und vergütet werden (Lammenett, 2017, S. 58-62).  

4.2.2. E-Mail-Marketing  

Ein wirksames Werbemedium im Online-Marketing ist der Versand von Werbe-E-Mails. Dieses  

Instrument ist aufgrund der geringen Kosten und dessen Wirksamkeit sehr beliebt. Einzig die  
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Problematik, dass die versandte E-Mail im Spam Ordner landen kann, ist zu beachten. Ein  

Argument, welches für E-Mail-Marketing spricht, ist die Tatsache, dass durch das Versenden von 

Massennachrichten eine riesige Reichweite erreicht werden kann (Lammenett, 2017, S. 44-46).  

Im Idealfall ist die vom Absender versandte E-Mail, an seine Mitglieder, personalisiert. In klassischen 

Fällen besteht eine solche E-Mail aus einer Kopfzeile mit Firmenlogo des Absenders, einem  

Inhaltsverzeichnis und einzelnen Meldungen. Zudem umfasst der Einleitungstext, auch Teaser  

genannt, einen Link, der zur weiterführenden Ziel-Website führt. Bei der Gestaltung von  

Massen-E-Mails sind der Fantasie keine Grenzen gesetzt. Diese Massen-E-Mails können in Form 

einer Kampagne oder eines Newsletters geschehen (Lammenett, 2017, S. 91-97).  

4.2.3. Keyword-Advertising 

Sehr erfolgreich im Online-Marketing ist die Teildisziplin des Keyword-Advertisings. Hierbei handelt 

es sich um das Schalten bezahlter Anzeigen auf Ergebnisseiten von Suchmaschinen (Lammenett, 

2017, S. 47-48).  

Jede der Anzeigen ist durch eine Verlinkung mit bestimmten Websites verknüpft. Zudem sind  

Anzeigen bestehender Kampagnen mit speziellen Suchworten, also Keywords verknüpft. Solche 

Anzeigen erscheinen nur, wenn die Suchanfrage mindestens eines dieser Keywords enthält. Diese 

Methode schafft den Vorteil, dass im Vergleich zu herkömmlicher Bannerwerbung Anzeigen dann 

ausgestrahlt werden, wenn sich Konsumenten auf dem entsprechenden Markt bedienen möchten. 

Somit besteht bereits das Bedürfnis nach Produkten dieser Art und sie werden dadurch eher in  

Betracht gezogen. In folgender Abbildung sieht man eine Darstellung des Keyword-Advertisings bei 

Google. Die Nummer eins stellt das gesuchte Keyword dar, die Nummern zwei und drei stellen die 

bezahlten Werbeanzeigen dar (Lammenett, 2017, S. 143-151).  
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Abbildung 4: Keyword-Advertising bei Google.de (Lammenett, 2017, S. 144) 

4.2.4. Online-Werbung  

Die Online-Werbung ist das älteste Instrument des Online-Marketings. Neben den vielen  

Möglichkeiten, Werbung im Netz zu betreiben, boomen seit 2008 vor allem Werbevideos. Die  

Tatsache, dass Online-Werbung einen unmittelbaren Dialog mit den Konsumenten ohne  

Medienbruch zulässt, steigert die Wichtigkeit dieser Methode enorm (Lammenett, 2017, S. 49-53).  

Online-Werbung ist oft kostengünstiger und effizienter als konventionelle Werbung. Zudem kann ihr 

Erfolg in Echtzeit gemessen und anschliessend nachverfolgt werden (Lammenett, 2017, S. 281-

285).  

4.2.5. Content-Marketing 

Content-Marketing ist eine Methode der Vermarktung, welche ihre Zielgruppe direkt oder indirekt 

von Leistungen und Angeboten einer Unternehmung überzeugen soll. Wichtig dabei ist nicht der 

werbliche Aspekt, sondern der dazugehörige Mehrwert. Somit wird hier nicht das eigene  

Unternehmen in den Vordergrund gestellt, sondern Inhalte, welche einen Mehrwert bieten.  

Besonders interessant ist diese Methode für Low-Interest-Unternehmen. Low-Interest-Unternehmen 

sind Unternehmen, welche über eine geringe emotionale Aufladung verfügen. Umso wichtiger ist es 

in diesem Zusammenhang den Mehrwert dieser Unternehmung zu zeigen. Zu dem Mehrwert können 

die Geschichte, die Tradition, die Mitarbeitenden oder auch die Kunden gehören. Zudem ist der 

Aufbau von Backlinks, also Links, welche Konsumenten von anderen Websites zur eigenen führen, 

nicht zu unterschätzen, damit Besucher der Website deren Inhalte teilen und verlinken. Zu weiteren 

Zielen des Content-Marketings gehören Reichweite durch die Verbreitung von Inhalten vergrössern, 



Projektarbeit Zivilschutz 

11 

 

neue Besucher auf die Website bringen, eine Marke respektive Image aufbauen, Influencer binden 

und langfristig Kundenbeziehungen begünstigen (Lammenett, 2017, S. 271-274). 

4.2.6. Social-Media-Marketing 

Unter Social-Media-Marketing versteht man das gezielte Marketing über soziale Netzwerke. In  

nachfolgender Grafik erkennt man mögliche Ziele davon. Dabei ist zu beachten, dass es für eine 

erfolgreiche Kampagne empfehlenswert ist, diese möglichst konkret und messbar zu definieren. So 

kann im Anschluss der Erfolg der Kampagne gemessen werden.  

 

Abbildung 5: Mögliche Ziele für Social-Media-Marketing (Lammenett, 2017, S. 367) 

Das Social-Media-Marketing bedient sich an unterschiedlichen Instrumenten. Dazu gehören Blogs, 

Videoportale, Wikis sowie soziale Netzwerke und Communities. Die Möglichkeiten und Chancen 

aber auch Risiken beim Social-Media-Marketing sind vielfältig. Zu den Chancen zählt beispielsweise 

die Dynamik der Social-Media-Plattformen, indem sie ständige Präsenz ermöglichen und Antworten 

in Echtzeit liefern. Zu den Risiken zählt unter anderem ein Shitstorm, der mögliche Imageschäden 

hervorrufen kann. Langfristig gesehen, wird sich jedoch jede Unternehmung mit Marketing in  

sozialen Medien beschäftigen. Die Wahrnehmung einer Marke ist nicht ausschliesslich durch  

einseitiges Markenbranding erreichbar, denn Kundenentscheidungen werden auch vermehrt durch 

Empfehlungen anderer und durch Kommunikation über soziale Medienbeeinflusst (Lammenett, 

2017, S. 363-390).  
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5. Qualitative Umfragen 

Die qualitative Umfrage gehört zu den offenen Forschungsmethoden und wird angewandt, um  

detaillierte Informationen zu spezifischen Fragen zu erhalten. Dementsprechend zeichnet sich diese 

Art von Umfrage durch Experteninterviews und offenen Fragestellungen aus, mit welchen mehr in 

die Tiefe einer Materie eingegangen werden kann (Genau, 2017).  

Zu Beginn der Projektarbeit wurde an einem Kick-Off-Meeting, an welchem die Studierenden, der 

betreuende Dozent und die Auftraggeberschaft beteiligt waren, die Vorgehensweise für die  

qualitativen und quantitativen Umfragen bestimmt. Es sollten drei qualitative Interviews mit, von der 

Auftraggeberschaft, ausgewählten Frauen durchgeführt werden, welche dann als Grundlage für die 

Erarbeitung der quantitativen Umfrage dienen sollen. Die drei Interviewpartnerinnen wurden von der 

Auftraggeberschaft vorgeschlagen und ihre Kontaktdaten sowie eine Einwilligungserklärung für das 

Interview zur Verfügung gestellt. Die ausgewählten Frauen stammen aus verschiedenen  

Altersgruppen und haben unterschiedliche Beziehungen zum Zivilschutz.  

5.1. Vorstellung der Kandidatinnen 

Die erste Interviewpartnerin ist Frau Angela Suter, Mitglied im Zivilschutz Aargau Süd. Das Ziel  

dieses qualitativen Interviews war, einige erste Erkenntnisse zum Thema Frauen im Zivilschutz zu 

gewinnen. Es konnten Aufschlüsse zur Wahrnehmung vom Zivilschutz sowie dessen Vor- und  

Nachteile aus Sicht einer dienstleistenden Frau gezogen werden. Diese ermöglichten die  

Erarbeitung einiger ersten, möglichen Massnahmen zur Gewinnung von Frauen für den Zivilschutz.  

Die zweite Interviewpartnerin ist Frau Vreni Friker, Leiterin der Geschäftsstelle des aargauischen 

Zivilschutzverbandes. Dieses Interview hatte zum Ziel, mehr über den Bezug zwischen dem  

aargauischen Zivilschutzverband und dem aktiven Zivilschutzdienst zu erfahren und Erkenntnisse 

über die Wahrnehmung des Zivilschutzes auf Verbandsebene zu erwerben. Zudem konnte die 

Machbarkeit einiger Massnahmen aus Sicht des Verbandes sowie die bisherigen Schritte  

besprochen werden. Mit den ersten beiden Interviewpartnerinnen konnte bereits eine solide  

Vergleichsgrundlage geschaffen werden, da diese zwei Personen verschiedenen Altersgruppen 

angehören und nicht beide Zivilschutzdienst leisten oder geleistet haben. Festgestellte  

Abweichungen helfen, diese Unterschiede in der Ansichtsweise des Zivilschutzes bei der Erstellung 

der quantitativen Umfrage zu berücksichtigen.  

Die dritte und letzte Interviewpartnerin ist Frau Maja Riniker, Nationalrätin und Präsidentin des 

Schweizerischen Zivilschutzverbandes. Dieses qualitative Interview hatte zum Ziel, den  

Bestandesproblem der Zivilschutzorganisation in der Schweiz sowie die Gesetzesgrundlage für den 
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obligatorischen Orientierungstag für Frauen als Thema anzugehen. Weiter wurde die Dauer der  

allenfalls notwendigen Gesetzesanpassungen und die Problematik des Datenschutzes in Hinsicht 

auf einen informativen Briefversand an alle in der Schweiz wohnhaften Bürgerinnen und Bürger  

besprochen. Die daraus gewonnenen Aspekte konnten die Erstellung der quantitativen Umfrage 

unterstützen und es konnten Rückschlüsse auf weitere mögliche Massnahmen zur Gewinnung von 

Frauen gezogen werden.  

5.2. Erkenntnisse aus den qualitativen Umfragen 

Frau Angela Suter hat einen Einblick darüber verschafft, wie wenig Frauen heute im Zivilschutz aktiv 

sind und wie diese wahrgenommen werden. Eine erste Erkenntnis war, dass Frauen im Zivilschutz 

nicht von allen männlichen Zivilschutzdienstleistenden als gleichwertige Mitglieder angesehen  

werden und verschiedenen, feministischen und zum Teil sexistischen Kommentaren im Alltag  

ausgesetzt sind. Nichtsdestotrotz sieht Angela Suter nur Vorteile in einem Beitritt in den Zivilschutz. 

Einzig ein persönlicher Grund, wie beispielsweise eine Klaustrophobie, kann ihrer Meinung nach als 

Nachteil angesehen werden. Angela Suter lieferte bereits mehrere mögliche Massnahmen zur  

Gewinnung von Frauen für den Zivilschutz. Zu diesen konkreten Massnahmen zählen ein  

aufklärender Informationsflyer, Informationsstände des Zivilschutzes an Dorffesten, werbliche  

Plakate, eine Social-Media Kampagne, ein Kurzfilm über den Zivilschutz und frauengerechte  

Uniformen. Weiter erachtet Angela Suter eine bessere Aufklärung der Frauen über den  

Rekrutierungsprozess als notwendig. Diesbezüglich wurde vor allem das Übernachten in der  

Kaserne während der Rekrutierung betont.  

Frau Vreni Friker hat selbst nie Zivilschutzdienst geleistet, erklärte dafür ihr Aufgabengebiet im  

aargauischen Zivilschutzverband sowie die Tatsache, dass bisher kaum Massnahmen zur  

Gewinnung von Frauen ergriffen worden sind. Frau Friker sieht deshalb Verbesserungspotenzial auf 

kommunikativer Ebene jedoch ebenfalls keinen Nachteil in einem Beitritt in den Zivilschutz. Mit  

diesem qualitativen Interview wurden diverse Massnahmen zur Gewinnung von Frauen für den  

Zivilschutz berücksichtigt und diskutiert. Wichtig für Vreni Friker ist die aktive Förderung der Frauen 

im Zivilschutz, einheitliche und passende Uniformen, eine angepasste Rekrutierung für den  

Zivilschutzdienst sowie ein allfälliger, obligatorischer Orientierungstag für Frauen. Genau wie Angela 

Suter spricht sich auch Vreni Friker für einen Kurzfilm mit Frauen über den Zivilschutz aus sowie für 

die Durchführung von Informationsanlässen an diversen Mittel- und Hochschulen im Kanton Aargau.  

Maja Riniker lieferte interessante Hintergrundinformationen zur Schweizer Gesetzesgrundlage in 

Bezug auf den Zivilschutz. Sie befürwortet einen obligatorischen Orientierungstag oder Sicherheits-

tag für Frauen und Männer, wo verschiedene Organisationen wie die Feuerwehr, der Zivilschutz, die 
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Polizei und das Militär vorgestellt werden. Dieser Veranstaltung muss eine Änderung der Gesetzes-

grundlage vorangehen, welche mehrere Jahre bis zur effektiven Anpassung braucht. Auch in diesem 

qualitativen Interview konnten einige, mögliche Massnahmen zur Gewinnung von Frauen für den 

Zivilschutz abgeleitet werden. Maja Riniker spricht sich, wie auch ihre beiden vorgängigen  

Interviewpartnerinnen, für eine einheitliche Uniform aus. Zu weiteren Massnahmen zählen Werbe-

kampagne mit weiblichen Vorbildern auf Bundesebene und ein ansprechender Informationsbrief für 

Frauen. Maja Riniker ist der Meinung, dass Zivildienstleistende auch im Zivilschutz verpflichtet oder 

dass der Zivildienst und der Zivilschutz zu einem Katastrophenschutz fusioniert werden sollen, um 

den Bestandesproblem zu lösen.  

Keine der drei von der Auftraggeberschaft gewählten Interviewpartnerinnen konnten konkrete  

Nachteile zu einer Mitgliedschaft im Zivilschutz nennen. In Bezug auf die Vorteile von einem Beitritt 

sind mehrere, wichtige Faktoren aufgezählt worden. Diese bilden eine hervorragende Grundlage für 

die zu erarbeitenden Massnahmen. Mit Hilfe der drei qualitativen Interviews konnten schliesslich 

mehrere, mögliche Massnahmen zur Gewinnung von Frauen ausdiskutiert und anhand dessen eine 

erste Einschätzung zur vermehrten Notwendigkeit von Frauen im Zivilschutz eruiert werden. 

6. Quantitative Umfragen 

Mithilfe der quantitativen Umfrage werden anhand standardisierter Messungen bestehende  

Theorien oder Hypothesen geprüft. Die quantitative Umfrage zeichnet sich durch möglichst grosse 

Fallzahlen und einer statistischen Auswertung aus. Diese helfen dabei, möglichst viele  

Informationen zu erhalten und Kausalitäten zu erklären (Genau, 2017).  

Der Hauptteil dieser Projektarbeit besteht aus Erarbeitung, Durchführung und Analyse einer  

quantitativen Online-Umfrage. Die quantitative Umfrage wurde in drei Altersgruppen unterteilt:  

Altersgruppe I: 15 ï 20-jährige  

Altersgruppe II: 21 ï 35-jährige  

Altersgruppe III: 35+-jährige 

Die quantitative Umfrage wurde mit dem Umfragetool «Tivian EFS Fall 2021» durchgeführt. Die 

Software wurde von der Fachhochschule Nordwestschweiz zur Verfügung gestellt. Die Auswertung 

der Umfrage sowie die Erstellung der dazugehörenden Graphiken und weiteren Darstellungen  

erfolgte ebenfalls über das «Tivian EFS Fall 2021». Die Darstellungen dienen lediglich der  

Veranschaulichung der Umfrageergebnissen. Die Online-Umfrage wurde am 16. November 2021 

veröffentlicht und war bis 30. November aktiv. Die Teilnehmerinnen hatten zwei Wochen Zeit, um 

an der Umfrage teilzunehmen. Danach wurde die Umfrage geschlossen und ausgewertet.  
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Die quantitative Umfrage wurde in drei verschiedene Altersgruppen unterteilt, um bei der  

Auswertung genauere Ergebnisse in Bezug auf das Alter zu erhalten. Weiter wurde mit der  

Auftraggeberschaft ein Budget von bis zu CHF 500 bestimmt, mithilfe dessen eine höhere  

Beantwortungsquote in der quantitativen Umfrage erreicht werden sollte. Dieses Guthaben wurde 

als Teilnehmeranreiz in Form von Gutscheinen nach Abschluss der Online-Umfrage an  

Teilnehmende verschenkt.  

Um möglichst viele Personen aus allen drei Altersgruppen mit der Umfrage zu erreichen, wurden in 

erster Linie von der Auftraggeberschaft Kontaktdaten von allen Frauen, die im Kanton Aargau  

Zivilschutzdienst leisten, bereitgestellt. Zusätzlich wurden ungefähr 200 Kontaktadressen vor allem 

aus der Altersgruppe 35+ zur Verfügung gestellt. Alle vom aargauischen Zivilschutzverband  

bereitgestellten Kontaktadressen werden vertraulich behandelt und ausschliesslich im Rahmen  

dieser Projektarbeit verwendet respektive nur für den Umfrageversand gebraucht. Keine Daten  

werden an Dritte weitergegeben und es lassen sich keine Rückschlüsse auf die Person ziehen. Um 

die zweite Altersgruppe anzusprechen, wurde die Online-Umfrage an alle Studentinnen der  

Fachhochschule Nordwestschweiz versendet sowie weibliche Personen im sozialen Umfeld der vier 

beauftragten Studentinnen herangezogen. Um die erste Altersgruppe zu erreichen, wurde mit allen 

Kantons-, Mittel- und Berufsmittelschulen im Kanton Aargau Kontakt aufgenommen. Leider waren 

die Schulen in den meisten Fällen nicht kooperativ und wollten die Umfrage nicht an die  

Schülerinnen weiterleiten. Aus diesem Grund wurde ein Flyer mit dem QR-Code erstellt, welches an 

die Stellwand in den Schulen aufgehängt werden kann. Ein paar Schulen haben diese Alternative 

zum E-Mail-Versand angenommen und den Flyer aufgehängt. Des Weiteren wurde diese  

Projektarbeit auf freiwilliger Basis an einem Informationsanlass der Fachhochschule Nordwest-

schweiz für die Berufsmittelschule zb Baden vorgestellt. Somit konnten weitere Kontaktdaten von 

Frauen aus der ersten Altersgruppe gesammelt werden.  

Die quantitative Umfrage beinhaltet insgesamt 21 verschiedene Fragen sowie zusätzliche  

Unterfragen, die in Abhängigkeit der möglichen Antworten allenfalls gestellt werden. Weiters ist die 

Umfrage in vier Teile aufgeteilt. Der erste Teil bezieht sich auf die Fragen eins bis drei und stellt 

einen Einstieg in die Umfrage dar, wobei demographische Merkmale der Teilnehmenden  

aufgenommen werden. Es wurden geschlossene Fragen gewählt, um die Teilnehmenden korrekt 

und effizient einteilen zu können.  

Der zweite Teil der Umfrage beinhaltet die Fragen vier bis zwölf und es werden verschiedene Fragen 

in Bezug auf die Wahrnehmung des Zivilschutzes gestellt. Hier wurde eine Mischung aus offenen 

und geschlossenen Fragen gewählt, um möglichst viele Informationen zu erhalten. Nicht jede  
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Teilnehmerin erhielt dieselben Fragen, sondern die Fragen wurden in Bezug auf die vorherige  

Antwort gestellt. Daher gibt es bei einigen Fragen auch Unterfragen.  

Der dritte und vierte Teil der Umfrage fokussiert sich vor allem auf die möglichen Massnahmen zur 

Gewinnung von Frauen für den Zivilschutz. Dabei wurden offene und geschlossene Fragen sowie 

Rangreihenfragen zur Erfassung der Antworten gestellt. Das Ziel dabei war konkret herauszufinden, 

welche Massnahmen sinnvoll sind. Um die Effizienz der möglichen Massnahmen herauszufinden, 

wurden vor allem geschlossene Fragen gestellt. 

Die Rücklaufquote betrug 48,52%, was bei einer Teilnehmeranzahl von total 787 Personen ein  

überaus gutes Ergebnis darstellt und die Erwartungen übertrifft.   

Im nächsten Abschnitt werden die Fragen der quantitativen Umfrage ausgewertet und mithilfe von 

eigenen Darstellungen erläutert und interpretiert.  

6.1. Erster Teil der Umfrage  

6.1.1. Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an. 

 

Abbildung 6: Kreisdiagramm "Geschlecht" (eigene Darstellung) 

An der Umfrage haben gesamt 70% Frauen und 30% Männer teilgenommen. Die Männer, welche 

an der Umfrage teilgenommen haben, wurden in den folgenden Graphiken aus dem  

Schlussergebnis mit dem Programm «Tivian EFS Fall 2021» herausgefiltert, um die Ergebnisse nicht 

zu verfälschen. 

6.1.2. Zu welcher der nachfolgenden Alterskategorien gehören Sie? 
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Abbildung 7: Säulendiagramm "Alterskategorie der Frauen" (eigene Darstellung) 

Die meisten der Teilnehmenden befinden sich in der zweiten Alterskategorie, 21-34-jährigen. Rund 

ein Drittel der Teilnehmenden befindet sich in der jüngsten Alterskategorie und am wenigsten  

Teilnehmenden befinden sich in der dritten Alterskategorie, 35 Jahre alt und älter. Diese Verteilung 

war teilweise zu erwarten, da der grösste Teil der Adressierten für die Umfrage sich in der mittleren 

Alterskategorie befand. Da zu Beginn der Umfrage Schwierigkeiten entstanden sind bei der  

Erreichung der jüngsten Altersgruppe, war hier der Anteil von 32%, welcher zudem die dritte Alters-

gruppe überstiegen hat, nicht zu erwarten. Das Ziel, die 15-20-jährige sowie die 21-34-jährigen 

mehrheitlich zu erreichen, wurde somit erfüllt.  

6.1.3. Bitte geben Sie Ihren Wohnort (PLZ) an. 

 

Abbildung 8: Darstellung "Postleitzahl" (eigene Darstellung) 

Wie man aus der obigen Darstellung erkennen kann, kommen die meisten Teilnehmenden aus dem 

Kanton Aargau. Am meisten vertreten sind Teilnehmende aus den Regionen Baden,  
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Brugg-Windisch, Zofingen, Wohlen, Seon und Gränichen. Die Antworten aus der Umfrage spiegeln 

die Situation im Kanton Aargau sehr gut wider.  

6.2. Zweiter Teil der Umfrage  

6.2.1. Welchen Status haben Sie? 

 

Abbildung 9: Säulendiagramm "Status der Frauen" (eigene Darstellung) 

Fast 90% der Teilnehmenden sind Schweizer Staatsbürgerinnen und Staatsbürger. Zwölf  

Prozent besitzen eine Niederlassungsbewilligung C und könnten dementsprechend freiwilligen  

Zivilschutzdienst leisten. Weitere zwei Prozent der Teilnehmenden besitzen eine andere  

Aufenthaltsbewilligung in der Schweiz und sind somit von dieser Möglichkeit ausgeschlossen.  
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6.2.2. Haben Sie bereits an einem Orientierungstag teilgenommen? 

 

Abbildung 10: Kreisdiagramm "Teilnahme an einem Orientierungstag" (eigene Darstellung) 

In der dargestellten Abbildung erkennt man, dass über 90% der Teilnehmerinnen noch nie an einem 

Orientierungstag teilgenommen haben. Da die Teilnahme für Frauen freiwillig ist, war dieses  

Ergebnis zu erwarten. Eine der Maßnahmen kann sein, dass zukünftig mehr Frauen daran  

teilnehmen sollten, um sich in erster Linie über alle Möglichkeiten zu informieren.  

6.2.3. Ist Ihnen der Unterschied zwischen Zivilschutz und Zivildienst bekannt? 

 

Abbildung 11: Säulendiagramm "Unterschied Zivilschutz und Zivildienst" (eigene Darstellung) 
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Mehr als die Hälfte der Befragten gaben an, den Unterschied zwischen Zivilschutz und Zivildienst 

zu kennen. Nichtsdestotrotz kennen mehr als ein Drittel der Frauen den Unterschied  

dazwischen nicht. Zudem wissen mehr als zehn Prozent der Befragten nicht, dass es überhaupt 

einen Unterschied gibt und erachten diese zwei Organisationen als dieselbe. Dies erklärt zum Teil, 

weshalb Personen mit Niederlassungsbewilligung C der Meinung sind, sie dürften den Zivilschutz-

dienst nicht freiwillig leisten.  

6.2.4. Wissen Sie, was der Zivilschutz macht? 

 

Abbildung 12: Kreisdiagramm "Was macht der Zivilschutz" (eigene Darstellung) 

Mehr als ein Drittel der Befragten kennt das Aufgabengebiet des Zivilschutzes nicht. Dieser Anteil 

muss gesenkt werden, denn je mehr Menschen davon wissen, desto mehr wird das Interesse für 

den freiwilligen Dienst geweckt.  

Folgende drei Kreisdiagramme zeigen die Ergebnisabweichungen in Bezug auf die verschiedenen 

Altersgruppen:  
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Abbildung 13: Kreisdiagramm "Was macht der Zivilschutz" Altersgruppe 15-20" (eigene Darstellung) 

 

 

 

Abbildung 14: Kreisdiagramm "Was macht der Zivilschutz" Altersgruppe 21-34 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 15: Kreisdiagramm "Was macht der Zivilschutz" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 

6.2.5 Sind Sie im Zivilschutz aktiv? 

 

Abbildung 16: Säulendiagramm "Aktiv im Zivilschutz" (eigene Darstellung) 

Die Mehrheit der Teilnehmenden gab an, noch nie im Zivilschutz aktiv gewesen zu sein. Dieses 

Ergebnis war aufgrund des Alters der Mehrheit zu erwarten. Folgende Graphik zeigt die Ergebnisse 

in der ältesten Altersgruppe, 35+, die in diesem Fall als einzige Aussagekraft hat:  
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Abbildung 17: Säulendiagramm "Aktiv im Zivilschutz" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 

6.2.5.1. Wieso sind Sie heute nicht mehr aktiv? 

 

Abbildung 18: Darstellung "Gründe, um aus dem Zivilschutz auszutreten" (eigene Darstellung) 

Hier handelt es sich um eine Unterfrage und es bezieht sich nur auf diejenigen Frauen, welche 

bereits Zivilschutzdienst geleistet haben jedoch heute keine Mitglieder mehr sind. Der am meisten 

genannte Grund für den Ausstieg, ist das Alter. Weiter wurden verschiedene persönliche sowie  

berufliche Gründe genannt aber auch Zeitmangel. Viele Befragte gaben an, keine Zeit mehr für den 

Zivilschutz zu haben. Hinsichtlich dessen, dass nur wenige Diensttage im Jahr zu leisten sind, war 

die Häufigkeit dieser Antwort nicht zu erwarten.  
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6.2.5.2. Was wäre für Sie ein Grund, dem Zivilschutz beizutreten? 

 

Abbildung 19: Darstellung "Gründe, dem Zivilschutz beizutreten" (eigene Darstellung) 

Einer der meistgenannten Gründe für den Beitritt in den Zivilschutz ist der Wunsch, anderen  

Menschen zu helfen und etwas Gutes für die Bevölkerung zu tun. Weiter wird die Unterstützung in 

Katastrophensituationen und Notlagen erwähnt sowie der Sicherheitsaspekt. Viele Frauen wollen 

dadurch Erfahrungen sammeln und etwas Neues dazu lernen oder sehen den Zivilschutzdienst als 

gute Alternative zum Militärdienst. Nur wenige gaben an, keinen Grund für den Beitritt in den  

Zivilschutz zu sehen.   

6.2.6. Waren Sie bereits an einer Rekrutierung? 

 

Abbildung 20: Kreisdiagramm "Teilnahme an einer Rekrutierung" (eigene Darstellung) 
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Das nur fünf Prozent der Frauen an einer Rekrutierung teilgenommen haben, deckt sich gut mit dem 

Ergebnis aus der Frage 6.2.2. ab, wo über 90% der Teilnehmenden noch nie an einem  

Orientierungstag teilgenommen haben. Diese beiden Fragen stehen insofern in Zusammenhang, da 

die Teilnahme an der Rekrutierung die Teilnahme am Orientierungstag voraussetzt. Folgende drei 

Kreisdiagramme zeigen die Ergebnisabweichungen in Bezug auf die verschiedenen Altersgruppen:  

 

Abbildung 21: Kreisdiagramm "Teilnahme an einer Rekrutierung" Altersgruppe 15-20 (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 22: Kreisdiagramm "Teilnahme an einer Rekrutierung" Altersgruppe 21-34 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 23: Kreisdiagramm "Teilnahme an einer Rekrutierung" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 

 

6.2.7. Wussten Sie, dass auch Frauen Zivilschutzdienst leisten dürfen? 

 

Abbildung 24: Kreisdiagramm "Frauen dürfen Zivilschutzdienst leisten" (eigene Darstellung) 

Knappe 20% der befragten Frauen, wissen nicht, dass sie Zivilschutzdienst leisten dürfen. Dieses 

Ergebnis steht vermutlich mit der Frage 6.2.4 in Verbindung, wobei mehr als ein Drittel der Frauen 

angaben, den Zivilschutz nicht zu kennen. Schliesslich steht es Frauen ebenfalls offen, den  
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Militärdienst freiwillig zu leisten. Folgende drei Kreisdiagramme zeigen die Ergebnisabweichungen 

in Bezug auf die verschiedenen Altersgruppen. Hier gilt es zu beachten, dass je älter die Frauen 

sind, desto grösser der Anteil dessen, die von dieser Möglichkeit nicht gewusst haben.  

 

Abbildung 25: Kreisdiagramm "Frauen dürfen Zivilschutzdienst leisten" Altersgruppe 15-20 (eigene  

Darstellung) 

 

Abbildung 26: Kreisdiagramm "Frauen dürfen Zivilschutzdienst leisten" Altersgruppe 21-34 (eigene  

Darstellung) 
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Abbildung 27: Kreisdiagramm "Frauen dürfen Zivilschutzdienst leisten" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 

 

6.2.8. Wussten Sie, dass auch Ausländer und Ausländerinnen mit Niederlassungsbewilligung 

C Zivilschutzdienst leisten dürfen? 

 

Abbildung 28: Kreisdiagramm "Ausländer und Ausländerinnen im Zivilschutz" (eigene Darstellung) 
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Das Ergebnis dieser Frage war wenig zufriedenstellend. Mehr als drei Viertel der Befragten gaben 

an, nicht zu wissen, dass auch Ausländerinnen und Ausländer mit Niederlassungsbewilligung C  

Zivilschutzdienst leisten dürfen. Hier ist eine Schwachstelle in der Kommunikation des Zivilschutzes 

deutlich erkennbar. Folgende drei Kreisdiagramme zeigen die Ergebnisabweichungen in Bezug auf 

die verschiedenen Altersgruppen: 

 

Abbildung 29: Kreisdiagramm "Ausländer und Ausländerinnen im Zivilschutz" Altersgruppe 15-20 (eigene  

Darstellung) 
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Abbildung 30: Kreisdiagramm "Ausländer und Ausländerinnen im Zivilschutz" Altersgruppe 21-34 (eigene  

Darstellung) 

 

Abbildung 31: Kreisdiagramm "Ausländer und Ausländerinnen im Zivilschutz" Altersgruppe 35+ (eigene  

Darstellung) 
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6.2.9. Was halten Sie von einem obligatorischen Orientierungstag für Frauen? 

 

Abbildung 32: Kreisdiagramm "Obligatorischer Orientierungstag für Frauen" (eigene Darstellung) 

Gute 58% der Befragten begrüssen einen obligatorischen Orientierungstag für Frauen. Die  

Aufteilung nach Altersgruppen zeigt ein ähnliches Ergebnis. Die dritte Altersgruppe, 35+, erachtet 

dieses Obligatorium mit 70% als sinnvoll.   

 

Abbildung 33: Kreisdiagramm "Obligatorischer Orientierungstag für Frauen" Altersgruppe 15-20 (eigene  

Darstellung) 
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Abbildung 34: Kreisdiagramm "Obligatorischer Orientierungstag für Frauen" Altersgruppe 21-34 (eigene  

Darstellung) 

 

 

Abbildung 35: Kreisdiagramm "Obligatorischer Orientierungstag für Frauen" Altersgruppe 35+ (eigene  

Darstellung) 
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6.2.9.1. Warum finden Sie dies nicht notwendig? 

 

Abbildung 36: Darstellung "Gegenargumente für einen obligatorischen Orientierungstag für Frauen" (eigene 

Darstellung) 

Die meisten Teilnehmenden gaben bei dieser Unterfrage an, einen obligatorischen Orientierungstag 

für Frauen nicht als sinnvoll zu erachten, da der Zivilschutzdienst sowie der Militärdienst für Frauen 

freiwillig seien. Weiter wird generell ein Obligatorium für etwas als negativ gesehen und die Frauen 

erachten den obligatorischen Orientierungstag weiterhin als eine Männersache. Weitere wichtige 

Gründe sind Gleichberechtigung sowie der Mangel an Interesse und Motivation.  

6.2.9.2. Wieso halten Sie dies für eine gute Idee? 

 

Abbildung 37: Darstellung "Argumente für einen obligatorischen Orientierungstag für Frauen" (eigene Darstel-

lung) 
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In dieser Unterfrage gaben die meisten Frauen an, es wichtig zu finden, über alle Möglichkeiten und 

Chancen informiert zu werden. Weiter sind die Themen Gleichberechtigung und Emanzipation oft 

vorgekommen sowie die Meinung, dass der Orientierungstag als Inspiration und Wissensvermittlung 

für die Frauen dienen soll.  

 

6.2.10 Denken Sie, dass der Zivilschutz eine gute Alternative zum Militärdienst ist? 

 

Abbildung 38: Säulendiagramm "Zivilschutz als Alternative zum Militär" (eigene Darstellung) 

Aus dieser Graphik lässt sich erkennen, dass ein Drittel der Frauen die Unterschiede respektive 

Vorteile des Zivilschutzdienstes gegenüber dem Militärdienst nicht kennt und daher nicht beurteilen 

kann, ob der Zivilschutzdienst eine gute Alternative wäre. Diese Erkenntnis steht ebenfalls mit der 

Frage 6.2.4. in Zusammenhang, welche aufzeigt, dass mehr als ein Drittel der Befragten das  

Aufgabengebiet des Zivilschutzes nicht kennt. Folgende drei Kreisdiagramme zeigen die Ergebnis-

abweichungen in Bezug auf die verschiedenen Altersgruppen: 
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Abbildung 39: Säulendiagramm "Zivilschutz als Alternative zum Militär" Altersklasse 15-20 (eigene Darstel-

lung) 

 

Abbildung 40: Säulendiagramm "Zivilschutz als Alternative zum Militär" Altersklasse 21-34 (eigene Darstel-

lung) 
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Abbildung 41: Säulendiagramm "Zivilschutz als Alternative zum Militär" Altersklasse 35+ (eigene Darstellung) 

 

6.2.10.1. Wieso denken Sie, dass der Zivilschutz keine gute Alternative zum Militärdienst ist? 

 

Abbildung 42: Darstellung "Zivilschutz als schlechte Alternative zum Militärdienst" (eigene Darstellung) 

Sieben Prozent der befragten Frauen finden, dass der Zivilschutz keine gute Alternative zum  

Militärdienst ist. Begründet wurden diese Entscheidungen unter anderem mit einer zu langen  



Projektarbeit Zivilschutz 

37 

 

Dienstdauer, mit schlechter Organisation, mit fehlender Verteidigung und damit, dass im Militär 

Neues erlernt wird. Einige Frauen empfinden den Zivilschutz als Zeitverschwendung und kritisieren 

das Image und betrachten den Militärdienst als sinnvoller. 

6.2.10.2. Wieso denken Sie, dass der Zivilschutz eine gute Alternative zum Militärdienst ist? 

 

Abbildung 43: Darstellung "Zivilschutz als gute Alternative zum Militärdienst" (eigene Darstellung) 

Anders sieht es bei den 64% aus, welche den Zivilschutzdienst als gute Alternative zum Militärdienst 

empfinden. Gross geschrieben wurde hierbei die Wichtigkeit des Katastrophen- und Bevölkerungs-

schutzes. Weitere Vorteile für den Zivilschutz laut dieser Grafik sind, das nicht Tragen einer Waffe 

und der weniger körperlich anspruchsvolle Dienst. Gesamthaft erachten die Frauen den Zivilschutz-

dienst als sinnvoller aufgrund flexibler Dienstzeit sowie der Nützlichkeit für das Privatumfeld.  
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6.3. Dritter Teil der Umfrage  

6.3.1. Auf welche Art möchten Sie sich am liebsten über den Zivilschutz informieren? 

 

Abbildung 44: Säulendiagramm "Informationskanäle für den Zivilschutz" (eigene Darstellung) 

In dieser Darstellung lässt sich erkennen, dass die Webseite des Zivilschutzes und die sozialen 

Medien für total 460 Frauen zu den beiden wichtigsten Informationsquellen gehören. Weniger  

Interesse schenken die Befragten den Messeständen, was sich deutlich an der geringen  

Ausprägung der Nummer eins und der starken Ausprägung der Nummer sechs erkennen lässt. Die 

Nummer eins steht in diesem Zusammenhang für die erste Auswahl, die man wählen würde, um 

sich über den Zivilschutz zu informieren und die Nummer sechs steht für die Auswahl, welche man 

als letzte auswählen würde. Weiters als sinnvoll erachtet werden Infoveranstaltungen in  

Räumlichkeiten des Zivilschutzes und in Bildungsinstitutionen. Online-Infoveranstaltungen werden 

als weniger wichtig erachtet, was aus sich schliessen lässt, dass sich die Teilnehmenden gerne 

persönlich und vor Ort an Anlässen des Zivilschutzes informieren lassen wollen. Diese Frage bietet 

bereits eine gute Grundlage für mögliche Massnahmen zur Gewinnung von Frauen für den  

Zivilschutz, welche im Kapitel 7 bearbeitet werden. Im Folgenden werden die Antworten erneut auf 

die drei Altersgruppen heruntergebrochen. 
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Abbildung 45: Säulendiagramm "Informationskanäle für den Zivilschutz" Altersklasse 15-20 (eigene  

Darstellung) 

 

Abbildung 46: Säulendiagramm "Informationskanäle für den Zivilschutz" Altersklasse 21-34 (eigene  

Darstellung) 
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Abbildung 47: Säulendiagramm "Informationskanäle für den Zivilschutz" Altersklasse 35+ (eigene Darstellung) 

6.3.2. Über welche Social-Media-Kanäle möchten Sie am liebsten über den Zivilschutz  

erfahren? 

 

Abbildung 48: Säulendiagramm "mögliche Social-Media-Kanäle als Informationskanäle für den Zivilschutz" 

(eigene Darstellung) 

Die sozialen Medien wurden in einer weiteren Frage auf verschiedene Kanäle aufgeteilt, um auch 

hierzu eine Reihenfolge aufstellen zu können. Diese Grafik lässt erkennen, dass Instagram der  

beliebteste Social-Media-Kanal ist. Weitere Kanäle, welche für die Teilnehmerinnen in Frage  

kommen, sind YouTube gefolgt von LinkedIn, Facebook sowie Kanälen wie Snapchat oder Tumblr. 

Schlechter abgeschnitten haben vor allem Xing und Twitter.  Somit können Massnahmen im  

Weiteren auf wenige Kanäle eingegrenzt werden. Die Ergebnisse schwanken von einer Altersgruppe 

zur nächsten, weshalb die Kanäle den gewählten Zielgruppen entsprechen sollten. 
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Abbildung 49: Säulendiagramm "mögliche Social-Media-Kanäle als Informationskanäle für den Zivilschutz" 

Altersgruppe 15-20 (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 50: Säulendiagramm "mögliche Social-Media-Kanäle als Informationskanäle für den Zivilschutz" 

Altersgruppe 21-34 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 51: Säulendiagramm "mögliche Social-Media-Kanäle als Informationskanäle für den Zivilschutz" 

Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 

 

6.3.3. Wie schätzen Sie das Image des Zivilschutzes ein? 

 

Abbildung 52: Säulendiagramm "Image des Zivilschutzes" (eigene Darstellung) 

Das Image des Zivilschutzes wird von 90%der Teilnehmenden als mindestens «Gut»  

eingeschätzt. Dennoch schätzt jede zehnte Frau das Image als schlecht ein. In den nachfolgenden 

Filterfragen wird genauer erläutert, warum die Teilnehmenden das Image des Zivilschutzes gut oder 

schlecht einschätzen. 
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Abbildung 53: Säulendiagramm "Image des Zivilschutzes" Altersgruppe 15-20 (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 54: Säulendiagramm "Image des Zivilschutzes" Altersgruppe 21-34 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 55: Säulendiagramm "Image des Zivilschutzes" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 

 

6.3.3.1. Wieso schätzen Sie das Image des Zivilschutzes als schlecht ein? 

 

Abbildung 56: Darstellung "schlechtes Image des Zivilschutzes" (eigene Darstellung) 

In dieser Filterfrage gaben viele der Befragten an, das Image des Zivilschutzes als schlecht  

einzuschätzen, da sie dies von verschiedenen Freunden und Bekannten zu hören bekommen  

haben. Ebenso haben viele Menschen ein falsches Bild vom Zivilschutz im Kopf, da sie zu wenig 

darüber wissen und man den Eindruck hat, dass im Zivilschutz nur Taugenichts Dienst leisten.  

Zudem schätzen viele Teilnehmerinnen den Zivilschutz als langweilig und unbeliebt ein.  
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6.3.3.2. Wieso schätzen Sie das Image des Zivilschutzes als sehr schlecht ein? 

 

Abbildung 57: Darstellung "sehr schlechtes Image des Zivilschutzes" (eigene Darstellung) 

Diese Filterfrage wird mit verschiedenen Gründen beantwortet. Für das sehr schlechte Image des 

Zivilschutzes spielen die schlecht passenden Uniformen, die schlechte Ausrüstung sowie die 

schlechte Ausbildung eine massgebende Rolle. Zudem werden die Mitglieder des Zivilschutzes als 

unproduktiver Haufen angesehen und als Schwächlinge und Faulenzer abgestempelt.  

6.3.3.3. Wieso schätzen Sie das Image des Zivilschutzes als äusserst schlecht ein? 

 

Abbildung 58: Darstellung "äusserst schlechtes Image des Zivilschutzes" (eigene Darstellung) 
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Teilnehmerinnen gaben bei dieser Frage an, das Image des Zivilschutzes als äusserst schlecht zu 

empfinden, da sie es als reine Zeitverschwendung empfinden und eine schlechte Planung herrscht. 

Zudem wurde erwähnt, dass viele Männer im Zivilschutzdienst unproduktiv sind und oftmals  

während dem Dienst nur Bier trinken. Diese Aussagen sind insofern wichtig, da sie die schlechteste 

Wahrnehmung des Zivilschutzes und somit die dringlichsten Verbesserungen darstellen.  

 

6.3.4. Welche Reaktion auf eine Mitgliedschaft im Zivilschutz erwarten Sie von Ihrem 

 Arbeitgeber oder von Ihrer Arbeitgeberin? 

 

Abbildung 59: Säulendiagramm "Reaktion des Arbeitgebers auf den Zivilschutz" (eigene Darstellung) 

Mehr als 70% der Teilnehmerinnen gaben an, dass ihre Arbeitgebenden den Dienst im Zivilschutz 

befürworten würden und sie sogar unterstützen würden. Rund ein Viertel dieser Frauen gaben an, 

dass sie sich mit ihren Arbeitgebenden auf wenige Einsatztage einigen könnten und ganze sieben 

Prozent gaben an, dass ihr Arbeitgebenden sogar viele Einsatztage genehmigen würden. Dennoch 

gaben 17% an, dass ihre Arbeitgebenden den Dienst im Zivilschutz nicht befürworten würden,  

während weitere 26% denken, dass es ihren Arbeitgebenden gleichgültig sei.   
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Abbildung 60: Säulendiagramm "Reaktion des Arbeitgebers auf den Zivilschutz" Altersgruppe 15-20 (eigene 

Darstellung) 

 

Abbildung 61: Säulendiagramm "Reaktion des Arbeitgebers auf den Zivilschutz" Altersgruppe 21-34 (eigene 

Darstellung) 
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Abbildung 62: Säulendiagramm "Reaktion des Arbeitgebers auf den Zivilschutz" Altersgruppe 35+ (eigene 

Darstellung) 

 

6.3.5. Welche Werbemassnahmen für den Zivilschutz erachten Sie als sinnvoll? 

 

Abbildung 63: Säulendiagramm "mögliche Werbemassnahmen für den Zivilschutz" (eigene Darstellung) 

An dieser Darstellung lässt sich deutlich erkennen, dass Beiträge und Werbevideos auf Social Media 

eine sinnvolle Werbemassnahme für die Teilnehmerinnen der Umfrage sind. Ebenfalls werden  

Werbeplakate und Werbevideos im TV vorgeschlagen. Als weniger sinnvoll werden Kooperationen 

mit Influencern und Testimonials sowie Flyer angesehen. Die wenigsten Stimmen erhielten  
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Radiodurchsagen. Diese Darstellung ist nicht überraschend, sondern spiegelt die Bedürfnisse der 

Bevölkerung wie bereits im Vorfeld erwartet wider.  

 

Abbildung 64: Säulendiagramm "mögliche Werbemassnahmen für den Zivilschutz" Altersgruppe 15-20 (ei-

gene Darstellung) 

 

Abbildung 65: Säulendiagramm "mögliche Werbemassnahmen für den Zivilschutz" Altersgruppe 21-34 (ei-

gene Darstellung) 
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Abbildung 66: Säulendiagramm "mögliche Werbemassnahmen für den Zivilschutz" Altersgruppe 35+ (eigene 

Darstellung) 

Anschliessend folgt eine Darstellung mit den Antworten aus der Antwortoption «Andere» bei der 

Frage 6.3.5. 

 

Abbildung 67: Darstellung "andere sinnvolle Werbemassnahmen für den Zivilschutz" (eigene Darstellung) 

Die Befragten gaben als weitere mögliche Werbemassnahmen vor allem die Präsenz an Schulen 

und Universitäten wieder, in Form von Informationsveranstaltungen, Besuchen und Vorträgen.  
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Weiters wurde allgemein mehr Aufklärung über den Zivilschutz sowie die persönlichen und direkten 

Ansprachen genannt.   

6.3.6. Erkennen Sie das Logo des Zivilschutzes? 

 

Abbildung 68: Logo des Zivilschutzes (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 69: Säulendiagramm "Erkennung des Logos des Zivilschutzes" (eigene Darstellung) 

Dieses Diagramm zeigt, dass knapp 40% aller befragten Frauen das Logo des Zivilschutzes nicht 

erkannt haben. Demnach fehlt es definitiv an Präsenz, welche der aargauische  

Zivilschutzverband durch erarbeitete Massnahmen im Kapitel 7 aufbauen kann. Im Folgenden ist 

auf drei Grafiken der drei Altersgruppen erneut der Unterschied im Wissen über den Zivilschutz 

feststellbar, was klar macht, welche Generation am meisten von der mangelnden Präsenz betroffen 

sind. 
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Abbildung 70: Säulendiagramm "Erkennung des Logos des Zivilschutzes" Altersgruppe 15-20 (eigene Dar-

stellung) 

 

Abbildung 71: Säulendiagramm "Erkennung des Logos des Zivilschutzes" Altersgruppe 21-34 (eigene Dar-

stellung) 
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Abbildung 72: Säulendiagramm "Erkennung des Logos des Zivilschutzes" Altersgruppe 35+ (eigene Dar-stel-

lung) 

6.4 Vierter Teil der Umfrage 

6.4.1. Wie wichtig wäre Ihnen eine frauengerechte Uniform? 

 

Abbildung 73: Säulendiagramm "Relevanz einer frauengerechten Uniform" (eigene Darstellung) 

In dieser Darstellung kann man erkennen, dass für acht von zehn Teilnehmerinnen eine passende 

Uniform massgebend ist. Lediglich 20% davon gab an, kein Interesse an einer passenden Uniform 
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zu haben. Diese Frage ist insofern wichtig, da sie weitere wichtige Erkenntnisse für eine mögliche 

Massnahme zur Gewinnung von Frauen für den Zivilschutz darstellt.   

 

Abbildung 74: Säulendiagramm "Relevanz einer frauengerechten Uniform" Altersgruppe 15-20 (eigene Dar-

stellung) 

 

Abbildung 75: Säulendiagramm "Relevanz einer frauengerechten Uniform" Altersgruppe 21-34 (eigene Dar-

stellung) 
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Abbildung 76: Säulendiagramm "Relevanz einer frauengerechten Uniform" Altersgruppe 35+ (eigene Darstel-

lung) 

6.4.2. Würden Sie freiwillig Zivilschutzdienst leisten? 

 

Abbildung 77: Kreisdiagramm "freiwillige Leistung von Zivilschutz" (eigene Darstellung) 

In dieser Abbildung lässt sich deutlich erkennen, dass eine Mehrheit der Teilnehmenden nicht  

freiwillig Zivilschutzdienst leisen möchte. In der nachfolgenden Filterfrage wir auf die Gründe  

eingegangen, weshalb kein freiwilliger Zivilschutzdienst geleistet werden möchte.  
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Abbildung 78: Kreisdiagramm "freiwillige Leistung von Zivilschutz" Altersgruppe 15-20 (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 79: Kreisdiagramm "freiwillige Leistung von Zivilschutz" Altersgruppe 21-34 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 80: Kreisdiagramm "freiwillige Leistung von Zivilschutz" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 

6.4.2.1. Was hält Sie davon ab, dem Zivilschutz beizutreten?  

 

Abbildung 81: Darstellung "Gründe, keinen freiwilligen Zivilschutzdienst zu leisten" (eigene Darstellung) 

Die Mehrheit der Teilnehmenden gab an, nicht freiwillig Zivilschutzdienst zu leisten, da sie zu wenig 

Zeit zur Verfügung haben und ihre Prioritäten anders setzen möchten. Weiter wurde das mangelnde 

Interesse als entscheidender Faktor erwähnt. Ebenso wurde erwähnt, dass man lieber den  

Militärdienst absolvieren würde als in den Zivilschutz zu gehen. Auf die Aspekte Zeitmanagement, 
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Mutterschaft, Verträglichkeit mit Beruf und Alltag sowie Entlohnung wird in den erarbeiteten  

Massnahmen eingegangen.  

6.4.2.2 Der Zivilschutzdienst kann jederzeit pausiert werden. Ist dies für Sie ein Anreiz, um 

freiwillig Dienst zu leisten?  

 

Abbildung 82: Kreisdiagramm "Pausieren des Zivilschutzes als Anreiz" (eigene Darstellung) 

Diese Frage liefert eine wichtige Erkenntnis für die Erarbeitung möglicher Massnahmen für den  

Zivilschutz. 41% der Teilnehmerinnen gab an, die Möglichkeit einer Pausierung des 

 Zivilschutzes als Anreiz, dem Zivilschutz beizutreten, anzusehen.  

 

Abbildung 83: Kreisdiagramm "Pausieren des Zivilschutzes als Anreiz" Altersgruppe 15-20 (eigene Darstel-

lung) 
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Abbildung 84: Kreisdiagramm "Pausieren des Zivilschutzes als Anreiz" Altersgruppe 21-34 (eigene Darstel-

lung) 

 

Abbildung 85: Kreisdiagramm "Pausieren des Zivilschutzes als Anreiz" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 
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6.4.2.3. Angenommen Sie haben Kinder und der Zivilschutz stellt einen Kinderhort zur Ver-

fügung. Ist dies für Sie ein Anreiz, um freiwillig Dienst zu leisten? 

 

Abbildung 86: Kreisdiagramm "Kinderhort als Anreiz" (eigene Darstellung) 

In dieser Abbildung erkennt man, dass die zur Verfügungstellung eines Kinderhortes zu 38% einen 

Anreiz darstellt, um freiwillig dem Zivilschutz beizutreten. Knapp zwei Drittel der befragten Frauen 

lassen sich davon nicht verlocken, weshalb die Annahme besteht, dass die Mehrheit der Frauen 

eine private Kinderbetreuung bevorzugt.  

 

Abbildung 87: Kreisdiagramm "Kinderhort als Anreiz" Altersgruppe 15-20 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 88: Kreisdiagramm "Kinderhort als Anreiz" Altersgruppe 21-34 (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 89: Kreisdiagramm "Kinderhort als Anreiz" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 
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6.4.2.4. Angenommen Sie könnten die gewünschte Anzahl an Einsatztagen pro Jahr selbst 

bestimmen. Ist dies für Sie ein Anreiz, um freiwillig Dienst zu leisten? 

 

Abbildung 90: Kreisdiagramm "Auswahl an Einsatztagen als Anreiz" (eigene Darstellung) 

Diese Frage bietet eine hervorragende Grundlage für eine mögliche Massnahme für die Gewinnung 

von Frauen für den Zivilschutz, was im folgenden Kapitel bearbeitet wird. 61% der Teilnehmerinnen 

gaben an, freiwillig Zivilschutzdienst zu leisten, wenn sie die Anzahl ihrer Einsatztage selbst  

bestimmen können.  

 

Abbildung 91: Kreisdiagramm "Auswahl an Einsatztagen als Anreiz" Altersgruppe 15-20 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 92: Kreisdiagramm "Auswahl an Einsatztagen als Anreiz" Altersgruppe 21-34 (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 93: Kreisdiagramm "Auswahl an Einsatztagen als Anreiz Altersgruppe 35+" (eigene Darstellung) 
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6.4.2.5. Bei wie vielen Einsatztagen würden Sie eher in Betracht ziehen Zivilschutz zu leis-

ten? 

 

Abbildung 94: Darstellung "Anzahl Einsatztage für den Zivilschutzdienst" (eigene Darstellung) 

In dieser Abbildung erkennt man, dass die ideale Anzahl Einsätze für den Zivilschutzdienst zwischen 

drei bis zehn Tagen liegt.  

6.4.2.6. Welche Zivilschutzfunktion würden Sie ausführen?  

 

Abbildung 95: Säulendiagramm "Zivilschutzfunktionen" (eigene Darstellung) 

In dieser Darstellung lässt sich deutlich erkennen, dass die meistgewünschte Zivilschutzfunktion die 

Betreuung ist. Mehr als die Hälfte der Teilnehmerinnen würde diese Rolle ausführen wollen. Fast 
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auf gleicher Höhe findet man die Funktionen Stabassistent/in, Pionier/in und Koch/Köchin mit jeweils 

rund 30%. Weniger berühmt unter den befragten Frauen sind die Funktionen Material- und  

Anlagewart/-wärtin.  

 

Abbildung 96: Säulendiagramm "Zivilschutzfunktionen" Altersgruppe 15-20 (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 97: Säulendiagramm "Zivilschutzfunktionen" Altersgruppe 21-34 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 98: Säulendiagramm "Zivilschutzfunktionen" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 

6.4.2.7. Wie viele Einsatztage würden Sie gerne pro Jahr leisten? 

 

Abbildung 99: Darstellung "Anzahl Einsatztage" (eigene Darstellung) 

Diese Frage liefert eine ähnliche Erkenntnis wie Frage 6.4.2.5. Hier liegt die gewünschte Anzahl 

Einsatztage pro Jahr bei fünf bis zehn Tagen.  
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6.4.2.8. Angenommen Sie haben Kinder und der Zivilschutz stellt einen Kinderhort zur  

Verfügung, würden Sie dieses Angebot nutzen? 

 

Abbildung 100: Säulendiagramm "Angebot Kinderhort" (eigene Darstellung) 

Die Antworten auf diese Fragen sind überraschend, da sie von den Antworten auf die Frage 6.4.2.3. 

deutlich abweichen. 71% der Teilnehmerinnen würde das Angebot eines Kinderhortes nutzen. Das 

bedeutet, dass der Kinderhort kein Anreiz ist, um dem Zivilschutz beizutreten, aber dennoch genutzt 

werden würde, sollte dieser bestehen. 
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Abbildung 101: Säulendiagramm "Angebot Kinderhort" Altersgruppe 15-20 (eigene Darstellung) 

 

Abbildung 102: Säulendiagramm "Angebot Kinderhort" Altersgruppe 21-34 (eigene Darstellung) 

 

 



Projektarbeit Zivilschutz 

69 

 

 

 

Abbildung 103: Säulendiagramm "Angebot Kinderhort" Altersgruppe 35+ (eigene Darstellung) 

 

6.4.3. Würden Sie zum Wohl der Bevölkerung auf einen bestimmten Betrag des Lohnes  

verzichten, sollte der Arbeitgeber oder die Arbeitgeberin diesen Teil nicht tragen wollen? 

 

Abbildung 104: Säulendiagramm "Verzicht auf den Lohn für den Zivilschutz" (eigene Darstellung) 
















































































